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Das „Danziger Dampfboot“ erſcheim 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme ber Sonn- und Fefttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
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erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. 
erſt Freitag, den 31. d. Mts. 


DANZIGER DAMPFBO OT. 

W Das Abonnement pro Juni 
beträgt hier 10 Sgr. 
Auswärtige wollen den Betrag 
Incl. Postprovision mit 15 Sgr. direct 
an unsere Expedition franco einsenden. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Sondershauſen, Dienſtag 28. Mai. 
In ſeiner heutigen Sitzung genehmigte der Landtag 
in der durch das Grundgeſetz vorgeſchriebenen zweiten 
Leſung einſtimmig die Verfaſſung des norddeutſchen 
Bundes. 
Darmſtadt, Dienſtag 28. Mai. 

In der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkammer 
ſtellten Metz und Genoſſen den Antrag, die groß- 
herzogliche Staatsregierung unter Hinweis auf ihre 
ſchwere Verantwortlichkeit bezüglich der bisherigen 
Behandlung der Eisenbahn - Argetegruhetten aufzu⸗ 
fordern, noch vor der Schlußberathung über das 
Budget die nöthigen Geldanforderungen an die Stände 
zu bringen. Von der mit 8 Kommiſſarien beſetzten 
Regierungsbank aus erfolgte keine Aeußerung. Die 
Kammer erklärte den Antrag für dringlich, und fegte 
auf nöchſten Freitag die Berathung über denſelben feſt. 
Di Karlsruhe, Dienſtag 28. Mai. 

ie „Karlsruher Zig.“ widerſpricht den Zeitungs. 
achrichten von einer beabſichtigten Occupation Ra⸗ 
ſtadt's durch preußiſche Truppen und von Verhand⸗ 
rn über die Abtretung des Großherzogthums an 
reußen. 


Florenz, Montag 27. Mai. 
Die „Opinione“ ſchreibt: Ferrara hat in der Kirchen⸗ 
güterfrage eine Konvention mit einem Banquiers⸗ 
Conſortium, an deſſen Spitze Erlanger ſteht, abge⸗ 
ſchloſſen. Die Regierung emittirt Obligationen im 
Betrage von 450 Millionen; die Rückzahlung erfolgt 
innerhalb 25 Jahren. 

Paris, Dienſtag 28. Mai. 
Das diplomatiſche Corps wünſchte dem preußiſchen 
Kronprinzen⸗Paar vorgeſtellt zu werden, welches indeß 
mit Bedauern den officiellen Empfang ablehnte, zu- 
gleich aber die Hoffnung ausſprach, daß es die ein⸗ 
zelnen Botſchafter in den Salons kennen lernen werde. 
— Der „Etendard“ ſchreibt: Das kronprinzliche 
Paar hat ſeinen Eltern ſeine Befriedigung über den 
liebenswürdigen und herzlichen Empfang beim kaiſer⸗ 
lichen Paar ausgedrückt. — Die „France“ dementirt 
die Nachricht von einer däniſchen Cirkularnote an 
die Großmächte. 

— Das kronprinzliche Paar dinirte geſtern bei 
der Herzogin von Sagan (nicht bei Lord Cowley), 
beſuchte die Oper und wohnt heute dem Balle in der 
öſterreichiſchen Botſchaft bei. 

— Heute um 2½ Uhr Nachmittags haben der 
Kaiſer und die Kaiſerin den Beſuch des kronprinzlichen 
Paares erwiedert. Der Kaiſer war in Civil und 
ohne Eskorte. 

— Der „Abendmoniteur“ beſpricht die in Rumänien 
getroffenen harten Maßregeln gegen Ifraeliten und 
ſagt: Wie verſichert wird, ſind auf die Vorſtellungen 
Frankreichs, welchen ſich Oeſterreich angeſchloſſen, dieſe 
Maßregeln unverzüglich rückgängig gemacht worden. 


pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1867. 


38ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Betit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Juſerate nehmen für uns außerhalb anz 


— Berlin: Retemeyer 's rt u. Aunonc.-Bitreau. 
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Leipzig: Eugen Fort. H. Engler 's Annonc.⸗Bürean. 
Breslan: Lonis Stangen's Annoncen-Bürcan, 

Wien, Berlin, Baſel u. Paris 
Haaſenſtein & Bogler. 


London, Dienſtag, 28. Mai. 
Disraeli erklärte in der geſtrigen Sitzung auf Odo⸗ 
noghues Interpellation, daß dem Fenier⸗ Häuptling 
Burke die Todesſtrafe erlaſſen ſei. Baron Brunnow 
geht nach Paris, ſobald der Czar daſelbſt ange— 
kommen. 


Politiſche Rundſchau. 

Die luxemburgiſche Frage fängt allmälig an, in 
den Hintergrund zu treten; dafür taucht nun die 
nordſchleswigſche wieder auf, ſo daß es den Anſchein 
gewinnt, als wenn fie ſchon gleich nach dem bevor- 
ſtehenden Austauſch der Ratifikationen des Londoner 
Vertrags in den Vordergrund der politiſchen Dis⸗ 
cuſſion treten wollte. In Bezug auf die Schritte, 
welche von Seiten des Berliner Cabinets rückſichtlich 
der nordſchleswigſchen Frage gethan worden ſein 
ſollen, erfährt man heute des nähern dahin, daß Hr. 
v. Heydebrand, der preußiſche Geſandte in Kopen; 
hagen, im erſten Dritttheil dieſes Monats von dem 
däniſchen Miniſterpräſidenten, Grafen Frijs⸗Frijſen⸗ 
borg die Erklärung erhalten habe, daß ſeine Regierung 
mit Befriedigung wahrnehme, daß endlich officiell 
die ſo ade in der Schwebe gelaſſene Sache 
vetzufs deren Regelung zur Sprache gebracht 
werde. Auf eine betreffende Frage ſoll der däniſche 
Miniſter indeß ausdrücklich bemerkt haben, daß 
Dänemark lieber auf den Erwerb Nordſchleswigs 


verzichten wolle, als für die nach erfolgter Rückabtre⸗ 
tung noch etwa in jenen Gegenden wohnhaften Deutfchen 


irgend welche Garantien oder Verpflichtungen Preußen 
gegenüber zu übernehmen, weil dies nur künftigen 
Verwickelungen auf's neue Thor und Thür öffnen 
hieße, die ſchließlich Dänemark theurer zu ſtehen kommen 
könnten, als der Erwerb jener Diſtrikte an und für 
ſich werth ſei. Da dieſe Auslaſſung in Berlin wenig 
befriedigt habe, ſo heißt es, ſei man bisher in der 
Sache nicht weiter vorgegangen. 

Der Eindruck, den die Nachrichten aus Hannover 
bei uns und in der auswärtigen Preſſe machen, iſt 
ein keineswegs günſtiger: man ſagt ſich hier, daß 
die Maßregelungen überflüſſig geweſen, wenn man 
gleich von vorn herein energiſch eingeſchritten wäre 
gegen die Häupter der Camarilla; man benutzt im 
Auslande die neueſten Vorgänge, um gegen Preußen 
zu putſchen und loszuziehen, ja es fehlt nicht an 
Böswilligen, welche die ganze Entdeckung der Ber⸗ 
ſchwörung als ein Polizei - Manöver verdächtigen. 
„Es mag wahr ſein, — ſagen z. B. franzöſiſche 
Zeitungen — daß einige enragirte Anhänger des 
Welfenthums auf einen Umſchwung der Dinge gehofft 
haben; es iſt aber undentbar, daß ſie ſich unter 
den Augen der preußiſchen Occupation verſchworen 
haben und ſo unvorſichtig geweſen ſein ſollen, 
Namen - Liſten aufzustellen und einem Bedienten 
anzuvertrauen.“ Die Verhandlungen des Prozeſſes 
werden vermuthlich zeigen, wie falſch die auswär⸗ 
tigen Blätter urtheilen, wie berechtigt dagegen die An« 
ſicht der inländiſchen liberalen Preſſe ift. — Es iſt kein 
Zweifel, daß die hannöverſchen Ritter durch die ſchoö⸗ 
nungsvolle Behandlung Seitens der preußiſchen Regie⸗ 
rung übermüthig gemacht worden find. Die freund: 
liche Aufnahme, welche ihren Deputationen zu Theil 
wurde, haben fie mit Undank vergolten. Das huld⸗ 
volle Wort unſeres Königs, daß er die Anhänglichkeit 
der Ritter an ihren frühern Landesherrn ehre, hat 
ſie vergeſſen laſſen, was ſie dem neuen Landesherrn 
ſchuldig find. Sie befanden ſich in dem Wahne, daß 
fie auch ferner dem Welfenkönige huldigen dürften; 


ſie gedachten nicht des Bibelworts: „Niemand kann 
zweien Herren dienen.“ — Das hannöverſche Volk 
hat niemals Sympathieen gehegt für die Junker, es 
hat ſie im Gegentheile gehaßt als die Feinde der 
Conſtitution und als Diejenigen, welche ſich die beſten 
Stellen im Staate, die fetteſten Pfründen zu erjagen 
verſtanden. Hätte ſich die preußiſche Regierung ledig⸗ 
lich auf das Volk geſtützt, ſo wäre ihr viel Kummer 
und wahrſcheinlich auch die peinliche Nothwendigkeit 
eines peinlichen Hochverraths⸗Prozeſſes erſpart worden. 

Auch in Rußland ſetzt ſich ein „Schmerzensſchrei“ 
in Scene. Es ſind die böhmiſchen Czechen, welche 
ihre flaviſche Nationalität geltend machen, um dort 
als Schmerzenskinder Hülfe zu ſuchen. Die Sache 
ſcheint Ernſt werden zu ſollen, da die Deputation der 
Sehen vom Premier-Minifter Gortſchakoff empfangen 
worden und auch beim Kaiſer eine Audienz erhalten ſoll. 

Der Finanzſchacher mit den Kirchengütern, worauf 
der ganze Budgetplan Victor Emanuel's beruht, fol 
nun doch wieder ungewiß geworden fein, da die Roth⸗ 
ſchild's, wie es ſcheint, wenig Appetit nach demſelben 
zeigen, ſeitdem auch von Expropriation der überaus 
reichen italieni S le. Nede ig 

eee ee -en Tagen dre 
Gerücht verbreitet, daß ein höherer Offizier Gari⸗ 
baldi's ſich im geheimen nach Rom begeben werde, 
um ſich mit der Actionspartei zu verabreden, die 
Streitkräfte zu zählen, über die ſie verfügen kann, 
und um eine Bewegung vorzubereiten. Die ehemali- 
gen Garibaldianiſchen Freiwilligen hielten ſich für 
die Revue bereit; ſie kündigten an, daß einer der 
Söhne ihres ehemaligen Chefs ankommen werde; 
eine abenteuerliche Jugend war begierig, dieſem 
Schauspiele anzuwohnen, und ohne daß das National» 
Comité irgend einen Befehl ertheilt hätte, wollten 
ſich deſſen Anhänger an der Manjfeſtation betheiligen. 
Ein geheimnißvolles Loſungswort wurde eines Tages, 
man weiß nicht von wem, ertheilt, und mehrere 
Hundert, nach Anderen mehrere Tauſend, Leute 
fanden ſich plötzlich unter dem Vorwande einer Pro⸗ 
menade extra muros auf einem voraus beſtimmten 
Punkte ein. Aber weder Garibaldi noch irgend einer 
ſeiner Söhne erſchien. Die Verſammlung dauerte nicht 
lange und war nicht lärmend. Jeder begab ſich ru ⸗ 
hig nach Hauſe, nachdem er einige Stunden unter 
freiem Himmel zugebracht. Die, welche man erwartet 
hatte, waren nicht gekommen, aber die, welche man 
nicht erwartete, hatten ſich eingefunden: die Polizei 
war, wie man ſich denken kann, auf ihrem Poſten 
und nahm ihre Notizen, nach denen jetzt jede Nacht 
Verhaftungen vorgenommen werden. Die Sache iſt 
ohne große Bedeutung und wird wohl zu keinem 
Criminal » Prozeſſe Anlaß geben; einige jugendliche 
Hitztöpfe werden ihren Familien zurückgegeben und 
einige Verbannungs-Decrete gegen die Compromittir⸗ 
teſten erlaſſen werden. Der Vorfall ſelbſt iſt aber 
doch bedauernswerth. Pius IX. geht nämlich mit 
dem Gedanken um, am Jubelfeſte St. Peters eine 
allgemeine politiſche Amneſtie zu erlaſſen, und es iſt 
zu befürchten, daß man dieſe Veranlaſſung benutzen 
wird, um ihn davon abzubringen. 

Im engliſchen Unterhauſe wird gegenwärtig, wie 
ſchon oft, eine ſog. Reformbill, d. h. ein verbeſſertes 
Wahlgeſetz für die Parlamentswahl berathen. Dabei 
tam denn am vorigen Montag ein Amendement zur 
Debatte, welches das Stimmrecht auch den Frauen 
zugeſtehen will. Die Discuffion wurde mit Humor 
geführt. Die Fürſprecher meinten: da die Frauen, 
wenn ſie ein eignes Geſchäft hätten, eben ſo gut wie 
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die Männer Steuern zahlen müſſen, ſo hätten ſie 
auch Anſpruch auf das Wahlrecht; über das Finanz- 
weſen hätten die Frauen ein ſehr gutes Urtheil, da 
ſie darauf angewieſen ſeien, mit kleinen Mitteln große 
Reſultate zu erzielen, während die Herren an der 
Spitze der Regierung mit großen Mitteln nur zu 
oft ſehr kleinliche Reſultate zu Wege brächten. Auf 
die Einrede, daß die Frauen ſchon Macht genug im 
Staate beſäßen (wie z. B. die Königin Victoria), ſei 
zu erwidern, daß ſie, als das zartere und ſchönere 
Geſchlecht, auch von dem Wahlrecht einen zarteren 
und beſſeren Gebrauch machen würden. Hierauf be⸗ 
merkte ein Abgeordneter: er habe eben zwei junge 
Damen im Corridor getroffen und auf ſeine Frage, 
wem ſie wohl ihre Stimmen geben möchten, wenn 
fie wahlfähig gemacht würden, zur Antwort bekommen: 
„Immer Demjenigen, der uns die hübſcheſten Ohr⸗ 
ringe und Broſchen ſchenken würde.“ — Damit war 
dem Amendement des galanten Antragſtellers (Stuart 
Mill heißt der edle Ritter Frauenlob) das Bein ge⸗ 
ſtellt. Unter ungeheurer Heiterkeit des Hauſes erfolgte 
die Abſtimmung, welche nur 72 Stimmen für die 
Stimmberechtigung der Damen ergab, wogegen 196 
mit jenem letzten Redner (Onslow heißt das Ungeheuer) 
für Verwerfung ſtimmten. 

Auch an der Nordküſte Afrika's bereiten ſich Ver⸗ 
wickelungen vor; zwiſchen dem Paſcha von Tripolis 
und dem Bey von Tunis find Zwiſtigkeiten ausge⸗ 
brochen, welche, wie es ſcheint, zu einem Kriege 
zwiſchen Beiden führen werden. Der Bey hat be⸗ 
reits unter dem Befehle feines Bruders ein Armee⸗ 
corps an die Grenze geſendet. Man glaubt, daß 
dieſe Fehde nicht ohne Rückwirkung auf Algier blei 
ben werde. 


— Unſer König reiſt am 4. Juni nach Paris ab 
in Begleitung der Generale v. Moltke, v. Treskow, 
v. d. Goltz, der Flügeladjutanten Gr. Lehndorf und 
Fürſt Anton Radziwill, des Leibarztes Lauer und des 
Geheimrath Bork. Die Rückkehr erfolgt dem Ver⸗ 
nehmen nach am 14. Juni, da der Czar am 15. Juni 
in Berlin eintrifft. 

— Der im Herbſt zu erwartende Beſuch des 
Kaiſers Napoleon in Berlin wird jetzt, nach den 
üblichen offiziöfen Dementis, ſelbſt auch aus Paris 
und amtlich gemeldet. 


— Gerüchte von beabſichtigten weiteren Vorlagen 
für den Landtag in feiner durch die beiden Leſungen 


andauernd. Man ſpricht von Entwürfen in Bezug 
auf die Pfandbrief⸗Inſtitute ꝛc. 

— Eine Petition von Berliner Studenten um Auf⸗ 
hebung der akademiſchen Gerichtsbarkeit iſt dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe übergeben worden. 

— Es iſt eine Anzahl badiſcher Officiere zur 
Dienſtleiſtung bei den in Berlin garniſonirenden Re- 
gimentern eingetroffen. Zu gleichem Zwecke werden 
auch Officiere der bairiſchen und württembergiſchen 
Armee erwartet. 

— Der franzöfiſche Botſchafter in Berlin hat 
nach Paris gemeldet, daß Preußen nunmehr auch das 
Meerſignalſyſtem angenommen hat. 
Das Berliner Cabinet würde ſich gleichzeitig bemühen, 
auch die ſeefahrenden Staaten des norddeutſchen Bundes 
zur Annahme dieſes Syſtems zu veranlaſſen. 

— Wir freuen uns, mittheilen zu können, daß 
das für die Begründung des Brehm'ſchen „Aquarium“ 
erforderliche Kapital bereits bis auf einen unerheb— 
lichen Betrag gedeckt und das Unternehmen vollſtändig 
geſichert iſt. Die Geſellſchaft wird nunmehr ihr 
Büreau eröffnen. 

— Die Unterſuchung, welche der Geh. Rath Stiehl 
über das Schulweſen in Hannover angeſtellt, hat fo 
merkwürdige Reſultate ergeben, daß der augenblick. 
liche Zuſtand des hannoverſchen Schulweſens nicht 
länger haltbar erſcheint, vielmehr die Aenderungen, 
welche vom Minifterium auf Grund umfaffender 
Berichte ſchon vor der Stiehl'ſchen Reiſe beſchloſſen 
waren, ſchleunigſt zur Ausführung gelangen werden. 

— Alle Schwierigkeiten, welche durch die Re⸗ 
organiſation der Armee und deren Bewaffnung mit 
Zündnadelgewehren den Finanzen der deutſchen Mittel 
und Kleinſtaaten zu erwachſen drohten, hat ein Poet 
in Kunzelsau in gewiß allgemein befriedigenderfWeiſe 
gelöſt durch nachſtehenden Vers, welchen er gelegent- 
lich der Rundreiſe des Württembergiſchen Königspaares 
als Transparent vor feinem Haufe anbrachte: 

„Liebe zu dem Landesvater 
Iſt der beite Hinterlader!“ 

— Der Krönung des Kaiſers von Oeſterreich in 
Peſth wird auch eine preußiſche hohe Perſönlichkeit 
beiwohnen. 


— Die Pariſer Blätter haben ſich 1 der letzten 

eit in zwei Parteien (ter welchen die eine 
2 Beſuch ſo vieler ee Segler in Paris als 
eine „hohe Auszeich “für Frankreich darſtellt, 
während die andere es für lächerlich 8 daß man 
über ſolche Dinge ſo viel Geſchrei erhebe. Im 
Ganzen kann man aber doch nicht anders ſagen, als 
daß die Franzoſen im Allgemeinen und die Pariſer 
im Beſonderen ſehr ſtolz darauf find, daß Paris 
plötzlich das Ziel ſo vieler Fürſten und Prinzen wird. 


— Zu Ehren des Kaiſers von Rußland in Paris 
wird während deſſen Anweſenheit eine große Galla⸗ 
Vorſlellung in der Oper gegeben werden. Es wird 
im Hintergrunde des Saales eine prachtvolle Loge 
eingerichtet, in welcher auf 17 nebeneinander ſtehen⸗ 
den Seſſeln die gekrönten Häupter und ihre Ver⸗ 
wandten Platz nehmen werden. 

— Eine franzöſiſche Colonne, beſtehend aus 
150 Mann unter einem Capitän, die am Senegal 
(Afrika) eine Recognoscirung unternommen hatte, iſt 
von etwa 3000 Eingebornen bis auf wenige Flücht⸗ 
linge niedergemacht worden. In Folge deſſen hat 
der Gouverneur der Colonie ſich genöthigt geſehen, 
eine größere Expedition vorzubereiten, um Rache zu 
nehmen. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 29. Mai. 


— Sämmtliche Uebungsſchiffe der preußiſchen Marine 
werden zum Zwecke der Reparatur nach Danzig 
übergeführt werden; während viefer Zeit werden die 
Cadetten und Schiffsjungen auf der Fregatte „Gefion“ 
untergebracht werden, welche dazu in Dienſt geſtellt 
wird und als Tender wird die Brigg „Hekla“ dienen. 


— Die im Monat Juni d. J. in Thätigkeit tre⸗ 
tenden Remonte⸗Ankaufscommiſſionen find dem mili⸗ 
täriſchen Vernehmen nach angewieſen, bei ihren An⸗ 
kaufsgeſchäften Bedacht zu nehmen auf die bevor⸗ 
ſtehende gleichmäßige Augmentation ſowohl der Feld- 
artillerie⸗ Nals auch Kavallerie Regimenter auf ihre 
volle, in dem neuen Wehrverfaſſungsentwurf vor⸗ 
geſehene Stärke, ſo wie auf die vorausſichtlich noch 
eintretende Neubildung von Regimentern der letztge⸗ 
nannten Waffe. Es werden deshalb erforderlichen 
Falles auch volljährige Pferde angekauft und bis 
zu deren Einſtellung über den Etat verpflegt. 


— Unſere Hoffaung, daß die jetzige im Allgemeinen 
für Vorträge ungünſtige Jahreszeit in Anbetracht des 


enden Rufe 2 * 
Wengen e. e lewelſe Wr Ach Nan 
den Zuſpruch zu dieſen Vorträgen bleiben würde, hat ſich 
zwar nicht erfüllt, da die Aula des Gymnaſtums bei dem 
geſtrigen Vortrage des erſten Theiles der Rhapſodie des 
Nibelungenepes noch viele freie Bänke zeigte; dennoch 
planten wir, daß die erſtaunlichen Leiſtungen des Herrn 
r. Jordan auf dieſem Gebiete unter den Zuhöszern eine 
ſolche Anerkennung gefunden haben werden, daß der 
zweite Vortrag, welcher ein ſelbſtſtändiges Bruchſtück des 
ganzen Epos bilder, einen erweiterten Zuhörerkreis herbei - 
iehen wird. Die imponirende Perſönlichkeit des Herrn 
r. Jordan, ſein ſchönes Organ, unterſtützt durch 
eine vollendete Rhetorik und ein geiſtreiches Mienenſpiel, 
ſind bei dem freien Vortrage Vorzüge und Begabungen, 
die ſich ſelten vereint finden, avgeſehen von dem Ruhm, 
den derſelbe ſich erwirbt, die herrlichſten Erzeugniſſe auf 
dem Gebiete der alten deutſchen Volksdichtungen „das 
Nibelungenlied und die Gudrun“ zum Verſtändniß und 
zur verdienten Anerkennung zu bringen. Mit dem Ein- 
tritt des 16. Jahrhunderts gerieth dieſe herrliche deutſche 
Voltspoeſie gegenüber der klaſſiſchen Gelehrſamkeit in 
tiefen Verfall, und die germaniſchen Heldenſagen be. 
trachtete man nur als ein wunderliches Erzeugniß ver⸗ 
gangener Zeiten. Diele Zuftände zu befeitigen und die 
deuiſche Volkspoeſie wieder aufzurichten, hat Herr Dr. J. 
fi zur Aufgabe geſtellt, und dürfte die in ſeinem Epilog 
ausgeſprochene Mahnung, in allen Ständen nach Kräften 
de mitzuwirken, gewiß die verdiente Unterſtüßung 
nden. 


— Um den Börſenverkehr nicht zu beeinträchtigen, 
wird mit Eintritt des diesjährigen Dominiksmarktes 
der Anfang gemacht werden, eine Anzahl Händler, 
vor Allen die Böttcher, mit ihren Standpplätzen vom 
Langenmarkt nach dem Buttermarkt und Mattenbuden 
zu verlegen. 

— Die Stadt » Bau- Deputation hat beſchloſſen, 
die Radaune-Reinigung in der Stadt bis zur Grenze 
gegen Ohra auf drei Jahre ſtatt alljährlich in Entre⸗ 
prife auszubieten und zu dieſem Zweck einen neuen 
Termin zum nächſten Freitage anberaumt. 

— Die Zimmer ⸗ Arbeiten zur Emrichtung der 
Provinzial Gewerbeſchule werden am Freitage in 
Submiſſion vergeben werden. 

— Die Klagen über den nachtheiligen Einfluß der 
Wuterung aus allen Gegenden mehren ſich, und überall 
hört man von umgepflügter Winter ſaat, todtliegender 
Einſaat und in dem naſſen und kalten Acker verfaulen⸗ 
den Kartoffeln. 


— Hr. Dr. Th. Block, praktiſcher Zahnarzt in 
Berlin — (Unter den Linden Nr. 54 u. 55) 1. 
ſich erboten, verwundete Militair-Perſonen, die im 
vorjährigen Kriege Verletzungen der Zahnkiefer oder 
Gaumen davongetragen haben, zu behandeln und 
ihnen die eingebüßten Zähne zu erſetzen, ohne daß 
ihnen dadurch Koſten erwachſen. f 

Elbing. Geſtern iſt Se. Excellenz der kom⸗ 
mandirende General des 1. Armee Corps, General 
der Infanterie, Vogel v. Falckenſtein, hier ein⸗ 
getroffen. 8 

Culm, 27. Mai. Durch Stadtverordneten⸗ 
Beſchluß wird für unſere Kommune eine 5 prozentige 
Anleihe auf Höhe von 50,000 Thlrn. eröffnet werden, 
welche zur Einrichtung einer ſtädtiſchen Gasanſtalt 
und zur Erweiterung der Waſſerleitung verwendet 
werden ſoll. Einmal find wir der Oelbeleuchtung 
überdrüſſig und zweitens muß nothwendigerweiſe bei 
der Vermehrung unſerer Einwohnerſchaft durch eine 
Garniſon für die Etablirung mehrerer Brunnen ge⸗ 
ſorgt werden, da der bisherige einzige Brunnen auf 
dem Marktplatz ſo in Anſpruch genommen wird, daß 
von Morgens bis Abends eine vollſtändige Umlage⸗ 
rung deſſelben ſtattfindet. Von den eingereichten 
Anlage⸗Projekten für die Gasanſtalt iſt die des Tech⸗ 
nikers Oechelhäuſer aus Berlin auf Koſtenhöhe 
von 30,500 Thlen. am Günſtigſten beurtheilt, und 
dürften im nächſten Monat ſchon die Vorarbeiten be⸗ 
ginnen, da die zur Garantie der Anleihe auszugeben⸗ 
den Stadtobligationen in kurzer Zeit vergriffen ſein 
werden. 


Der „hundertjährige‘ Kalender. 


Die Witterungs ⸗Vorherſagungen nach dem ſoge⸗ 
nannten „hundertjährigen Kalender“ ſtammen aus 
den Zeiten, wo die Aſtrologie noch herrſchte. Der 
Name „ Dundertjähriger Kalender“ bezeichnet nicht 
einen vor gerade hundert Jahren gültigen Kalender, 
ſondern es ſoll nur einen Kalender andeuten, welcher 
den Charakter früherer Zeiten an ſich trägt. Die 
Witterungszuſtände werden nach dieſer Methode aus 
der Herrſchaft der Planeten beſtimmt, aus den ſoge⸗ 
nannten Jahresregenten. Zu den Planeten, d. h. 
zu den Geſtirnen, welche wandeln, welche ihren Platz 
unter den Fixſternen, unter den feſtſtehenden Sternen, 
verändern, rechneten die Alten auch die Sonne und 
den Mond. Demgemäß regierten der Reihenfolge 
nach je ein Jahr: die Sonne, Venus, Merkur, der 
Mond, Saturn, Jupiter, Mars. Im Jahre 1866 
regierte der Mond, 1867 wird Satu die regieren, 


1868 Jupiter, 1869 Mars, 1870 die Sonne, 
1871 Venus, 1872 Merkur, und nun geht die Reihe 
von Neuem an. Jeder Planet hat in beſtimmten 
Monaten beſtimmte Einfläffe, wenn er die Zügel der 
Regierung in den Händen hält, und auch für ber 
ſtimmte Tage des Monats verurſacht er den Lauf 
der Witterung. Es müßte, wenn der hundertjährige 
Kalender wirklich maßgebend wäre, im Witterungs⸗ 
verlaufe eine ſiebenjährige wiederkehrende Periode 
ſtattfinden. 

Es wird auch das Jahr im Allgemeinen nach 
feinem Regenten charakteriſirt; fo heißt es z. B.: 

Der Mond iſt unbeſtändig, von kalter Natur, 
unter ſeinem Wirken wird das Jahr feucht ſein und 
unter ſtets veränderlichen Witterungszuſtänden ver⸗ 
fließen. Der Frühling iſt kalt und feucht, der Sommer 
zwar warm, aber untermengt mit ſebr kalten Tagen, 
der Herbſt meiſtens regneriſch und der Winter in 
ſtetem Wechſel zwiſchen Wärme und Kälte. 

Saturn verſetzt zeitweilig den Winter in den 
Frühling, ſchafft einen kalten, naſſen Sommer, führt 
Stürme herbei, bewirkt einen unfreundlichen Herbſt 
und läßt frühzeitig den Winter eintreten. 

Jupiter führt einen kalten Frühling herbei, 
ſchafft einen anfangs kühlen, dann aber ſehr heißen 
Sommer, einen naſſen Herbſt und einen gelinden 
Winter. 

Mars bereitet ein im Allgemeinen trocknes Jahr, 
fein Frühling iſt raub und kalt, fein Sommer heiß 
und ttocken, fein Herbſt kühl und trocken und fein 
Winter feucht und wechſelnd kalt. 

Die Sonne bewirkt ein im Allgemeinen mehr 
trocknes als feuchtes Jahr; mäßige Wärme, ange⸗ 
nehme ruhige Luft und heiterer Himmel bilden den 
Grundcharakter der Zuſtände in der Atmoſphäre. 

Venus (ſchafſt ein mehr feuchtes als trocknes 
Jahr, einen ſchwülen Frühling, heißen dunſtigen 
Sommer, warmen Herbſt und einen anfangs trockenen, 
dann naſſen Winter. 

Merkur verurſacht ein trockenes, unfruchtbares 
Jahr, einen anfangs warmen und trockenen, dann 
aber kalten Frühling, einen näffen Sommer, kalten 
Herbſt und ſtrengen Winter. 


Aus dieſen Andeutungen iſt leicht zu erſehen, daß 
die Witterungsbeſtimmungen nach dem „bundertjährigen 
Kalender“ Ueberreſte der natürlichen Aſtrologie ſind, 
und zwar dürftige Ueberreſte von der zertrümmerten 
Schale derſelben. Denn, wenn man auch der natür⸗ 
lichen Aſtrologie des Mittelalters den Vorwurf, das 
Ziel menſchlichen Wiſſens dem Standpunkte der 
Forſchung willkürlich zu nahe geſtellt zu haben, mit 
vollem Rechte machen kann, ſo darf man ihr doch 
in ihrem Streben nach dieſem Luftbild des wahren 
Zieles einen wiſſenſchaftlichen Character und den 
tiefen Ernſt der Wahrheitsliebe im Allgemeinen nicht 
abſprechen. Nach langem, eifrigem, aber vergeblichem 
Bemühen, die Verkettung der natürlichen Dinge zu 
erſpähen, ward ſie ſich der unendlich weiten Ferne 
des wahren Zieles bewußt, fie ließ den täuſchenden 
Gegenſtand ihres Strebens fallen, benutzte aber ihre 
Nebenerrungenſchaften zur Förderung der Aſtronomie. 

Dasjenige, was die Wiſſenſchaft wegwarf, nämlich 
die willkürlichen Deutungen der Beobachtungs- 
und Rechnungs⸗Ergebniſſe, hob die Gewinnſucht 
wieder auf und bot es der Unwiſſenheit als werth⸗ 
volle Kleinodien zum Ankauf liſtig an. Die Schlauheit 
fertigte die Planetenbüchlein, die Vorherſagungen nach 
den Himmelszeichen, die Lebens⸗ und Liebes⸗Prophe⸗ 
zeihungen aus den Gonftellationen der Geſtirne u. j. w., 
und auch die Regeln des hundertjährigen Kalenders 
entſprangen aus dieſem Quell. Wie alles Wunder ⸗ 
bare, ſo übten auch dieſe geheimnißvollen Enthüllungen 
der Zukunft eine gewaltige Herrſchaft über die leicht⸗ 
gläubige Menge aus. Als vermeintlich reichlichen 
Erſatz für ein nur durch geiſtige Anſtrengung zu er⸗ 
langendes Verſtändniß der natürlichen Ordnung der 
Dinge nahm die Denk⸗Trägheit eben jo vertrauens⸗ 
voll als wiſſensleer dieſe Vorſpiegelungen gierig in 
ſich auf. 


Daß ein Zuſammenhang zwiſchen der Erde und den 
übrigen Himmele körpern, eine durchgängige Gliederung 
im Welten ⸗ All beſteht, kann und wird wohl Niemand, 
wenn er nur einigermaßen ſeine Gedanken zu den 
Syſtemen der Geſtirne erhebt, in Abrede ſtellen. Ob 
aber die Menſchheit wohl jemals einen ſo ſcharfen 
geiſtigen Blick erlangen werde, um das feine Gewebe 
der Verbindung aller natürlichen Dinge in ſeinen 
Einzelbeiten zu erſchauen? dies iſt eine Frage, deren 
Beantwortung einer ferneren Zukunft überlaſſen bleiben 
muß. Wir dürfen jedoch ohne Zweifel behaupten: 
bei allem zeitweiligen Stillſtand, ja ſelbſt bei wieder⸗ 
holt auftauchender Neigung zur Umkehr und Wendung 
zum Rückſchritt dringt doch das Wiſſen der Menſch⸗ 
beit allmälig weiter und weiter vor; aber mit dieſem 
Vordringen ſtellt auch das Ziel, walches der Geiſt 
der Menſchheit auf dem jeweiligen Standpunkte er- 
blickt, ſich mehr und mehr in die Ferne; und wie 
der Raum und die Zeit uns als Träger der Unend⸗ 
lichte einen, ſo ahnen wir das Weſen der Un 
Fr: ft in der endloſen Erweiterung des 

Mens des Geistes im All und in ſeiner darin be» 
gründeten Herrſchaft Über die Materie. 


— 
Schul⸗ Scherze. 

Wir gaben vor kurzem — und wie wir hören, 
zum großen Ergötzen unſrer Leſer — eine kleine 
Blumenleſe der durch die Zerſtreutheit erzeugten 
komiſchen Ausſprüche eines dem Namen nach befann- 
ten Schulprofeſſors in Gotha. — Heute nun ſind 
wir in der Lage, eine ähnliche Blumenleſe ſolcher 
Aussprüche aus dem Munde einiger anderer Schul⸗ 
regenten zu liefern, welche von ihren Schülern im 
Laufe der Zeit ſorgföltig geſammelt worden ſind: 

Profeſſor. Worüber lachen Sie? Schüler. Ich 
mußte über Idre Aeußerung lachen! Profeſſor. Ach 
wer wird denn auch über jede Albernheit lachen! — 
Die alten Griechen ftügten ſich beim Eſſen auf den 
linfen Ellbogen, mit dem andern aßen fie. — 

Die Römer fahen ihre Bundesgenoſſen als eroberte 
Provinzen an. — 

Ale ein Schüler mit der Mütze auf dem Kopfe in 
die Klaſſe krat, ſagte der Profeſſor: „die Enthauptung 
muß vor der Thüre geſchehn.“ 

Die Pyrenäen find ein gebirgiges Hirtenvolt, welches 
die natürliche Grenze zwiſchen Frankreich und Spanien 
bildet und ſich vom biskaiſchen Meervuſen bis in's 17. 
Jahrhundert erftredt. 

Kaiſer Julian war ſelten krank, wenn er aber krank 
wat, jo war die Krankbeit immer tödtlich. 

Alexander wurde in Abwefenbeit feiner Eltern geboren. 

Nach der Schlacht bei Leipzig liefen viele Pferde, 
denen zwei, drei oder mehr Beine abgeſchoſſen waren, 
berrenlos auf dem Schlachtfelde umher. 

Ein Profeſſor, der in dem Klaſſenzimmer viele Kirſch. 
lerne liegen ſah, ſagte zum Ns „Sorgen Sie doch 
dafür, die Kerne weggekehrt werden; es iſt ja eine 
legelei, wenn der Lehrer auf Kirſchkernen herumtritt. 

Folgende übrigens durchaus richtig conſtruirte Rüge 
urde einem Schuler zu theil, der ſein Penſum nicht 
ſounte: „Nicht nur nicht noch immer nicht gelernt, 
ondern auch nicht einmal nicht gewußt, was ich nicht 


glaube, daß es micht einmal der Ultimus micht ge. 
wußt baben würde.“ a 

Wenn Sie irgend ein Beiſpiel im Fiesg Nee 

n 
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dazu angelegte eintragen.“ 
Diͤeſe Arbeit bier fängt gleich damit an, daß am 
Ende kein Punkt iſt. EEE 

Die erfte Stunde von 8 — 9 fällt morgen aus. 
Bringen Sie ſich alſo zu derſelben ſtatt der Religions- 
Stunde den Cicero mit. 

Sokrates ging nicht auf Sandalen, ſondern zu Fuß. 

„Ich ſchließe dieſes halbe Jahr wiederum mit ſebr 
geringen Kenntniſſen.“ 

Alexander ritt ſeiner Flotte im Indus voraus. 

In Rußland giebt es Fenſter aus getränktem Oel. 

Als bei einer Feierlichkeit ein Lied geſungen werden 


ſollte, kündigte ein Profeſſor daſſelbe mit folgenden | 
vor einigen Tagen in der Nähe der Ortſchaft Orth 
im Marchfelde. 
Mädchen, in einem Alter von 8 10 Jahren, hatten 
ſich eines Holzkahnes bemächtigt und ſpielten in dem⸗ 
ſelben. 
den Kahn vom Ufer los, und das Boot befand ſich 


Worten an: „Die erſte Strophe des Liedes ſingt der 
Chor, bei der zweiten fällt das ganze Gymnaſium ein.“ 

Als einige Schüler vor der Stunde mit den Füßen 
Geräuſch machten, fragte der Profeſſor: „Sind denn 
Ihre Gummiſchuhe von Holz?“ 

Um den Stand ſeines Vaters gefragt, antwortete 
ein Schüler: „Mein Vater iſt todt, meine Mutter beſitzt 
ein Gas- u. Waſſerleitungsgeſchäft.“ Der Profeſſor 
zum Primus: Schreiben Sie unter den Stand des 
Vaters: „Wittwe eines Gas- und Waſſerleitungs In ⸗ 
ſtitutes.“ 

Profeſſor: Wann haben Sie Ihren Geburtstag? 


Schüler: Im November. Proſeſſot: In dieſem oder | 


im künftigen. 
Da legt ſich wieder die ganze Bank mit den Ellen. 
vogen auf. 
Da liegt die ganze Klaſſe wieder aus dem Fenſter. 
Und wenn Einer binausfällt, will's Keiner geweſen fein. 


—— —— — . . ( —«ſbſ——— 


Bermiſchtes. 


— Ueber die Pariſer Ausſtellung fällt ein Berichte 
erſtatter folgendes Urtheil: Der Unbefangene, dem 
vergönnt geweſen, eine der früheren Weltausſtellungen, 
z. B. die Londoner von 1862, zu ſehen, tritt in die 
weitgedehnten Wendungen des Marsfeld Palaſtes in 
der Erwartung, Neues anzutreffen; aber er bekommt 
nicht nur nichts Neues — mit geringen Ausnahmen 
— ſondern ſozar dieſelben Dinge zu Geſicht, welche 
vor fünf Jahren ſchon an der Themſe producirt worden, 
nut durch die Zeit ein wenig angegriffen und durch 
die verſchiedenen Reiſen etwas beſchädigt. Die un⸗ 
geheuren Koſten, welche von der Pariſer Prellerei 
ſich voraus ſehen ließen, und der geringe kaufmänniſche 
Erfolg, den die Ausſtellungen von 1855 und 1865 
gehabt, haben Viele zurückgeſchreckt. Natürlich Jedem 
drängt ſich das Bedenken auf, ob für die Summe 
von 22 Millionen, welche der Palaſtbau verſchlungen 
hat, und 20 Millionen Francs, die, geringe veran⸗ 
ſchlagt, den einzelnen Exponenten zur Laſt gefallen 
find, d. b. alſo für etwa 12 Millionen Thlr. nicht 
etwas der Induſtrie, wie dem Gemeinwohle Europa's 
mehr Förderliches, als dieſe Ausſtellung, hätte geſchaffen 
werden können. In der That hat die preußiſche 
Commiſſion, wie man hört, in einer der erſten vor⸗ 
bereitenden Sitzungen jene Frage ventilirt und den 


Antrag auf Nichtbeibeiligung verhandelt. Da der 


Vorſitzende aber erklärte, die politiſchen Verhältniſſe 
und Rückſichten erheiſchten unbedingte Theilnahme von 
Seite Preußens, ſo wurde die Sache durch die Vor⸗ 
frage erledigt. Es giebt aber Propheten — und 
Propheten haben noch nie Anderes als Schlimmes 
vorher geſagt —, welche behaupten, die Pariſer in- 
ternationale Ausſtellung von 1867 fet die letzte auf 
50 Jahre hinaus. 

— Zu den witzigſten franzöſiſchen Tonkünſtlern 
gehört der nunmehr 80jährige Auber. Als er vor 
einigen Jahren in ſeiner Eigenſchaft als Director 
des Conſervatoriums den Prüfungen der Blasinſtru⸗ 
mentaliſten beiwohnte und vier Fagottproduknonen 
hintereinander hören mußte, meinte er zuletzt: „gift 
noch ein Glück, daß dieſe Konzerte geruchlos ſind.“ 
Als einmal im einer Geſellſchaft das Altern als etwas 
ſchr Läſtiges bezeichnet wurde, ſagte er: „Ja, aber 
es 5 das einzige Mittel, um lange zu leben!“ 
Ueber Wagners „unendliche Melodie“ fällte er das 
Urtheil: „fie komme ihm vor wie ein Buch ohne 
irgend welche Commata oder Semikolon; man leſe 
ſich außer Athem.“ 

— Wenn Schiller fagt: „Raum iſt in der klein⸗ 
ſten Hütte für ein glücklich liebend Paar,“ ſo a r 
Recht, hat aber gewiß nicht damals bei der He 
eirung der ſchönen Worte daran gedacht, daß ein 
Norddeutſcher des 19. Jahrhunderts die Sache von 
der verkehrten Seite auffaſſen würde. Es ſtellte ſich 
nämlich im Laufe dieſer Woche nach näherer Beſich⸗ 
tigung einer Hundehütte in Leipzig heraus, daß ſie 
einen Bewohner hatte, und zwar keinen vierbeinigen, 
ſondern einen zweibeinigen, der bereits ſeit acht Ta⸗ 
gen darin genächtigt hatte. Er wat ein 16jähriger 
Laufburſche — dem allerdings die mit Stroh möblirte 
Stube ſofort gekündigt wurde. Die Rückgabe eines 
Hausſchlüſſels wurde nicht verlangt. 


laſſen. 
Majeſtätsbeleidigung, Wachedeleidigung und ſechsmal 
wegen Diebſtahls abgeſtraft. 


— In Graz wurde kürzlich ein Dieb, Jacob Schwabe, 
zu vierzehnmonatlichem Kerker verurtheilt, deſſen Lebens⸗ 
lauf bereits die Quittung über 31,200 Ruthenſtreiche 
aufzuweiſen hat. Während feiner Militär dienſtleiſtung 


wurde er nämlich ſechsmal wegen Defertion, wegen 
mehrfacher Disciplinar-Vergehen und Diebſtähle mit 
ſechs⸗, ſieben ⸗ und neunmaligem Gaſſenlaufen durch 


300 Mann, dann dreimal mit zehnmaligem Gaſſen⸗ 
laufen durch 300 Mann mit gewechſelten Ruthen 
abgeſtraft und im Jahre 1856 mit Laufpaß ent⸗ 
Von den Civilgerichten wurde derſelbe wegen 


— Ein flürchterlicher Unglücksfall ereignete ſich 
Zwölf Kinder, theils Knaben, theils 


Einige Knaben machten nun aus Muthwillen 


bald in der Mitte des Fluſſes. Die in demſelben 
befindlichen Kinder erhoben ein Geſchrei und liefen 
in dem Fahrzeuge auf und nieder, wodurch endlich 
daſſelbe umſchlug und die inneſitzenden 12 Kinder in 
den Wellen begrub. Mehrere am Ufer anmefende 
Perſonen ſuchten die unglücklichen Kinder zu retten, 
doch gelang dieſes nur bei ſieben, die übrigen fünf 


Kinder verſanken in den Fluthen. 


Literariſches. 

Die Mal- Nummer ron Weſtermaun's Illu⸗ 
ſtrirten Deutſchen Monatsheften wird mit 
einem jener finnigen Skizzenblätter aus dem Künſtler⸗ 
leben eingeleitet, durch welche Eliſe Polko ihren 
Namen beliebt gemacht hat. „Das Glück des N 7 
Bernier“ heißt dieſe neueſte Gade der berühmten Erz 
lerin. Eine höchft anziehende Abhandlung „Ueber den 
Urſprung des Hexentbums,“ von Ludwig Mefer, 
ſchließt ſich derſelben an und giebt ganz neue und über. 
raſchende Geſichtspunkte für die Erklärung der ſchaurig⸗ 
düſteren Erſcheinung des mittelalterlichen Hexenthums. 
Von Wilhelm Hoffner findet ſich alsdann eine 
trefflide Schilderung: „Hölderlein und die Urſachen 
ſeines Wahnſinns,“ welcher ein Porträt beigegeben ift. 
Von beſonderer Bedeutung iſt ferner die wiſſenſchaftliche 
Unterſuchung, welche Prof. Herrmann Kopp „Ueber 
die Wärmeperhältniſſe Europa's“ giebt und die beiden 
Iſothermenkarten, die dieſer wichtigen Abhandlung bei- 
gegeben ſind, verdienen beſondere Beachtung. Eine 
Foriſetzung der Beſchreibung des Nils mit ſchönen 
Illuftrationen folgt darauf. Herrmann Hettner giebt 
ſodann eine Eharakteriſtik des verſtorbenen Meiſters 
Cornellus. Kleinere Beiträge von Noeggerath u. A. 
ſchließen ſich an. Auch iſt 8 dieſem Hefte die hollän ⸗ 
diſche Erzählung „Hänschen Siebenſtern“ zu Ende ge⸗ 
fübrt und die Verlagshandlung kündigt zugleich die 
Ausgabe eines Separatabdruckes derfelben in zwei Bän- 
den an, was ohne o vielen Seiten gern ge- 
fehen wird, da ſich die boͤchſt originelle und ſpannende 
Geſchlchte, welche ſo recht in den h. Uändiſchen Lebens⸗ 
verhältniffen wurzelt, bereits a 4 45 eifall er. 
worben hat. 4 


nr 


Auflöfungen des Räthſels in- Nr. 123 d. Bl. : 
ber 0 won Aer Jenes 1 
nd eingegangen von Marie Denecke; Henriette ; 
Louis Taube. 9 8 


Kirchliche Nachrichten vom 20. bis 27. Mai. 
eil. Leichnam. Aufgeboten: Kunftgärtner 
gb Ri rn a. . Johanna — Nen Jul in 
angefuhr. Lehrer Friedr. Bahr mit „Math. Juliane 
Kirchner in Pießten dorf. Ana) 15 dent mie 
Safer. Dorothea Marie Thamm in Rangeführ. 
Himmelfahrts - Kirche zu Neufahrwaſſer. 
Getauft: Haupt-Zoll⸗Amts⸗Aſſiſtent v. Badinskt Sohn 
Paul Franz. . 
Berichtigung: Kirchliche Nachrichten: St. Marien: 


Aufgeboten: Herr Gefängniß⸗Jnſpektor Beyer ſtatt 
Herr Gefängniß-Aufſeber Bever. 


Itletcorologiſche Hrobamtungen, 
280 4] 336,25 | + 12,8 WNW. Hau, bewölkt. 
29 8| 340,06 8,0 |Deitl, flau, dicker Nebel. 
121 340,44 11,9 do. do. hell u. klar. 


Schiffs - Bopport aus Weufahrwafer. 
Angelommen am 28. Mai, 
1 Schiff m. Ballaſt. 0 
„ Angezemmen am 29. Ma i. 
Bi 1 v. Wymeß, m. Kohlen. — Ferner 
4 Schiffe m. Ballaft. nie a 0 n 
2 Schiffe m. Gettelde, 1 Schiff u. pal. 
ch Jin Wind: O. 


Thorn paflirt und nach Danzig beftimmi 
vom 25. bis incl. 28. Mai: 

1391 Laſt Weizen. 6 Laſt Roggen. 8 Laft Erbien. 
444 Sache Hanffaar. 10052 fichtene Balken u. Rundhog. 
387 eichene Balten. 6682 Eiſenbahnſchwellen. 22 Laſt 
Bohlen und Feßbolz. 70 Klafter Brennholz. 768 Etr. 
Poktaſche. — Wal ler tand 5 Fuß 10 Zoll. 


Börfen- Verkaufe su Dang am 29. Mai. 
eigen, 250 vat, 123 — 127. 28pfd. fl. 645—700 
pr. Söpfb. 


Weiße Erbien, fl. 420 pr. 90pfd. 
Wicken, fl. 300 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Geh. Reg.⸗Rath Tiede a. Berlin. Praktiſcher Arzt 
Dr. Burow a. Königsberg. Die Kaufleute Erck a. 
Königsberg, Bornemann u. Wecker a. Berlin u. Kahlo w 


a. Pforzheim. 
Hotel de Berlin: 
Die Kaufleute Katz u. Wendt a. Berlin, Schlachauer 
a. Königsberg u. Günter a. Memel. 
Hotel du Mord: 
Amtsrath Fournier a. Kodezileck. Stadtrath Sommer 
u. Rentier Sommer a. Berlin. Die Kaufleute Kriebel 
a. Berlin, Onnen a. Hamburg u. Siefert a. Potsdam. 
Maſchinenfabrikant Netke a. Elbing. 
Hotel zum Kronprinzen: 
Die Kaufl. Mehlbaum a. Leipzig, Dürsden, Adler 
u. Buſchin a. Berlin und Hildebrand a. Marienburg. 
Dr. med. Kunze a. Marienburg. 
Wulter's Hotel: 
Die Rittergutsbeſ. Göde a. Wuſſow, Birkholz a. 
Labuhn u. Dröbs a. Ottomin. Stabsarzt Dr. Hochge⸗ 


laden a. Braunsberg. Die Kaufleute Krensler a. 
Kettwig a. R. u. Wilde u. Wolff a. Berlin. Frau 
Syndikus v. Pokrzywnika a. Pelplin. Frau Skerle a. 


Stuhmerfelde. Frau Schmidt a. Bromberg. 
beſitzer Meſeck u. Prohl a. Zugdam. 
Hotel d' Oliva: 
Rittergutsbeſ. Briehſe a. Buchholz. Die Kaufleute 
Löwenſtein u. Mehlen a. Berlin, Baldus a. Derſchlag 
b. Cöln, Fabian a. Lippine u. Kammer a. Liegnitz. 


Friedr.-Wilh.-Schützen-Haus. 


Im großen Saale. 
Nur noch kurze Zeit! 


Der weltberühmte 


zooplaſtiſche Garten. 


Dieſer Garten — nicht zu verwechſeln mit einer 
ſyſtematiſch geordneten Sammlung conſervirter Thier— 
Körper, — umfaßt eine große Ausſtellung von 


Characteren aus dem Thierleben, 


ſowohl zur Belehrung als zur Unterhaltung, denn es 
ſind darin aufgeſtellt: 
1. Viele der intereſſanteſten Seenen aus 
dem Naturleben der Thiere, 
wie ſie nur von Wenigen im Freien beobachtet werden 
können, namentlich Thierkämpfe, worunter der Kampf 
eines wilden Ebers (Keulers) mit Wölfen beſonders 
in's Auge fällt, und 
2. Satyriſche, humoriſtiſche, 
komiſche und allegoriſche Gruppen 
mit entſprechenden naturgemäßen 
Decorationen zc, 


Entree 5 : Rinder unter 10 Jahren zahlen die Hälfte. 
Der zooplaſtiſche Garten iſt täglich 


von Morgens 10 Uhr bis Abends 10 Uhr geöffnet. 
F. A. Zobel. 


Die Gutd- 


Bictoria- Theater. 


Donnerſtag, 30. Mai. Zum erſten Male: Deutſche 
Modedamen, oder: Nur franzöſiſch! Original⸗ 
Luſtſpiel in 5 Akten von C. Görlitz. Hierauf, zum 
erſten Male: Nimrod, oder: Eine moderne 
Gerichts Verhandlung. Poſſe mit Geſang in 
1 Akt von Salingre. 

Poſſe 


Freitag, d. 31. Mai. Eine leichte Perſon. 
mit Geſang in 3 Akten von E. Pohl. Muſik von 
A. Conradi. Ballet. 


Bähr's früher Kutzbach's Etabliſſement. 
Donnerſtag, den 30. Mai, Nachmittags: 
Glas- Euphonion - Concert 


im Garten, bei kühlem Wetter dort im Saale. 
Entree 2½ H — Anfang 3 ½ Uhr. 


Gewerbehaus-Saal. 


Donnerſtag, den 30. Mai, Abends von 8 ¼ Uhr an: 
Euphonion - Concert. 


1 Papagei für 10% u. 1 Cylinder⸗Uhr für 4 . 
find Baumgartſchegaſſe 44 zu verkaufen. 


Nächſte Gewinnziehung am 1. Juni 1867. 
Höchſte Gewinn -Ausſichten! 
Für 1 Thaler el 


erhält man ein halbes, für 2 Thaler ein ganzes 
Prämien- Loos, für 10 Thaler 6 ganze, für 4 
25 Thaler 16 ganze Prämien-Looſe, gültig ohne 
jede weitere Zahlung, für die nächſte große 
Gewinn Ziehung der 1864 errichteten „Staats- 
Prämien ⸗Lotterie“, welche am 1. Juni 1867 
ſtanfindet u. womit man Preiſe von fl. 250,000, 
25,000, 15,000, 10,000 x. gewinnen kann. 
Beſtellungen mit beigefügtem Betrag, Poft- 
Einzahlung oder gegen Nachnahme, beliebe man 
baldigſt und direkt zu ſenden an das Handlungshaus 
A. Bd. Bing, 
Schnurgasse 5, Frankfurt a. M. 
Liſten u. Pläne werden gratis u. franco übermittelt. 


Die Danziger Credit- und Spar-Bank 


(Geſchäfts⸗Local: Große Krämergaſſe Nr. 4) 
verzinſt die bei ihr niedergelegten Gelder vom Tage der Einzahlung ab: 


a) mit 4 Procent, 
b) mit 44 Procent, 
e) mit 5 Procent, 
d) mit 6 Procent, 


wenn dieſelben ohne vorangegangene Kündigung und zu jeder Zeit, 
wenn dieſelben nach vorangegangener ſechswöchentlicher Kündigung, 
wenn ſolche nach vorangegangener dreimonatlicher Kündigung, und 
wenn ſie nach vorangegangener ſechsmonatlicher Kündigung zurückgezahlt werden ſollen. 


Auswärtigen werden die Quittungs » Bücher ꝛc. per Poſt zugeſandt. 
Danziger Credit- und Spar-Bank. 
Kempf. 


Die Schub: und Stiefel: Fabrik 


von 


A. Bethmann, 


1. Damm Nr. 6. 


1. Damm Nr. 6.— 


empfiehlt 


Fahlleder⸗Schäftenſtiefel von 24—23 , 
Kalbleder-Schäftenſtiefel von 27 23 , 
Kalblederſtiefel mit Zügen von 2 — 25 , 
Kalblederſtiefel mit Zügen und Beſätzen von 23—3} , 
Kalblederſchuhe mit Zügen 23—23 

Feinfte Lackſtiefel mit Zügen von 34—33 , 

Feinſte Lackſtiefel mit Schäften 44 , 


Feinſte Lackſchuhe mit Zügen 3 . 

Lackſtiefel von ſtarkem Rindleder von 34—34 , 
Herren⸗Zeugſtiefel mit Lackbeſatz von 3—34 N 

Lange Reit- und Seeſtiefel von 4—5 , 

Starte Leder-Hausſchube yon 13— 13 2, 
Damengamaſchen von 111% 5 

Kinderſtiefel, alle Sorten und Größen, von 124 . an. 


Jede hieſige wie auswärtige Beſtellung gegen Einſendung eines Maaßes wird prompt ausgeführt. 
Jede Sorte Herrenſtiefel mit Doppelſohlen 123 bis 15 h mehr. 
Knabenſtiefel jeder Größe ebenfalls äußerſt billig empfiehlt 


2 A. Bethmann, 1. Damm Nr. 6. ae 


Für Bücherfreunde !!! 
Große Preisherabſetzung 
der beſten Bücher! neu! 


Claſſiker, Pracht⸗Kupferwerke !! 
Romane, Unterbeltungslectüre ꝛc., 


2 ++ 
zu Ausverkaufs -Spottpreifen!! 
Garantie für neu! complet! fehlerfrei! 

Die Wiener demälde-Gallerie (Belvedere), Pracht⸗ 
Kupferwerk in Quart, mit den berühmten Stahlſtichen, 
nebſt erklärendem Kunstgeschichtlichen Text von Perger, 
enthält die berühmten Gemälde von Tizian — Raphael — 
Rubens — Correggio ꝛc. ꝛc., eley. ausgeſtattet, ſauber gebd., 
nur 3 21 — Rossmässler. Aus der Heimath, illu⸗ 
ſtrirtes naturwiſſenſchaftliches Volksblatt, 2 Jahrgänge, mit 
1000den Illuſtrationen, zuſammen ſtatt 4 3% nur 
58 n — Grosse Universal- Weltgeschichte, von den 
älteſten Zeiten bis zur Gegenwart, vollſtändig in 8 großen 
Rericon-Dctapbänden, er ſehr elegant ausge- 
ſtattet, ſtatt 11 nur 3 % 28 Ari! — Malerische 
Ansichten der berühmteſten Städte, Kirchen, Monumente, 
Kunſtwerke ꝛc., auf 20 Kupfertafeln, (Stahlſtiche) in reich 
vergoldetem Carton, nur 1%1 — Casanovya's Memoiren, 
vollſtändigſte deutſche Ausgabe in 17 Bänden, ar. Dctav, 
mit ſammtl. Kupfertafeln, zuſ. nur 8 % — Carl Vogt. 
Zoologiſche Briefe, Naturgeſchichte aller lebenden und 
untergegangenen Thiere, 2 gr. ſtarke Octavbde., mit 
1500 Abbildungen, nur 23 % 1 — Boz (Charles Dickens) 
ausgew. Romane, 60 Thle., nur 2 % — Deutsche 
Dichter und Denker, die Schätze der deutſchen Literatur 
in Wort und Bild, großes Prachtwerk, mit 90 feinen 
Illustrationen, größtes Octavformat, auf fein ſtem Belin- 
Papier, elegant gebdn, nur 45 Gr! — 1) Shakespeare’s 
fammil. Werke, neueſte deutſche Ausg., 12 Bde., mit 
12 Stahlſt. in reich vergoldeten Pracht - Einbänden, 
2) Historische Bibliothek, Sammlung beliebter histor. 
Werke der anerkannteſten Geſchichtsſchreiber, 23 Theile, 
beide Werke zuſ. nur 2. 28 Hr! — Grosser Hand- 
Atlas der ganzen Erde, in 6411 (vier und ſechszig) großen 
deutlichen Karten, ergänzt bis 1865, ſauber colorirt, 
größtes Impexial-Quart-Form., nebſt 4 Supplementkarten 
von 1866, Neu- Deutschland enthaltend, ſauber 


mit Goldtitel gebunden, nur 4% 1 — Hogarth's Werke, 
deutſche Pracht Stahlſtich Ausgabe, mit den feinſten 
engliſchen Stahlſtichen, nebſt deutschem Text, eleg. cart., 
nur 24.1 —Iffland's ſämmtliche Werke, vollſtändigſte 
Ausgabe, in 24 Bänden (Schillerformat), mit Portrait 
in Stahlſtich, nur 58 n! — Feodor Wehl. Die Damen 
der Weltgeſchichte — enthält die geheimen Memoiren der 
Gräfin Königsmark — Grävenitz — Katharina Il. — 
— ꝛc. ꝛc., — wie anderer berühmter — Frauen, 2 Bde., 
auf. nur 14 % 1 — Die Kunstschätze Venedigs. Gal. 
lerie der Meiſterwerke venetianiicher Malerei, großes 
brillantes Prachtkupferwerk mit erläuterndem Kunstge- 
schichtlichen Text von Friedrich Pecht, feinſtes Veliupap., 
ſehr eleg., nur 6 % — 1) Die Wunder der Urwelt, 
mit 68 Iduſtrationen in Tondruck und 300 Detavfeiten 
Text, elegant gebunden, 2) Illustr. Kalender der Natur, 
mit Beiträgen von Brehm, Rossmässler, Hartwig ıc., 
mit Illuſtrationen von Schnorr, gr. Octav, feinfteg 
Velindapier, beide Werke zuf. nur 1.91 Löôbe's 
Landwirihſchaft, über 700 gr. Octapſeiten Text und 
270 Abbildungen, nur 1%! — Salon - Album für die 
elegante Welt, Sammlung feinfter Stahl: und Kupfer. 
ſtiche berühmter Meister, in Quart, nur 24 %% — 
Göthe's ſämmtliche Werke, Cotta'ſche Original Pracht. 
Ausgabe, mit Portrait in Stahlſtich, keinſtes Papier, 
elegant, nur 9%! — Memoiren eines Kammermädchens, 
aus dem Franzöſiſchen, nur 24 % — Tanz- Album 
für 1867, die neuesten beliebteften Tänze für Pianofort⸗ 
enthaltend, nur 1 % 11 — 6öthe's Abhandlung über 
die Flöhe (bis jetzt gänzlich vergriffen), auf feinſtem Velin. 
papier, mit 25 — Illuſtratienen, nur 45 rl — Das 
berühmte Buch der Welt, Stuttgart (Hoffmanneſcher 
Verlag), in Quart, mit 38 herrlich colorirten und 10 der 
feinſten ſchwarzen Prachtſtahlſtichen. nebſt 100 Hotz. 
ſchnitten, nur 58 He! — 1) Körner's jümmıl. Werke, 
neueſte 67er Orig.-Ausg., feinſtes Papier, mit Portr. in 
Stahlſtich, 2) Scherer. Die Volkslieder der Deutschen, 
mit Titelkupfer von Profeſſor Richter, beide Werke zuſ. 
nur 40 Gr!! — Kaiser Joseph II., Prachtwerk, grösstes 
Detav-Format, 552 Seiten Text, nebſt 80 Illustrat. ! 
Velinpap. (1862), nur 1 ı — Dr. Heinrich. Die ge 
beime Hülfe, Allgemein verſtändliche Abhandlung aller 
Geſchlechts Krankheiten, 1. 1) Kaltschmidt’s 
Fremdwörterbuch, 1867, circa 20,000 Wörter entbal⸗ 


tend, 2) Schmidt's gr. deutſches Wörterbuch, ca. 800 Seiten, 

beide Werke zuſ. nur 1%! — Die Kunstschätze Wiens, 

aroßes brillantes Pracht⸗Kupferwerk in groß Quart, die 

Gallerie Belvedere — Liechtenstein — Esterhazy — ıc. ıc. 

umfaſſend, mit meiſterhaft ausgeführten Staählſtichen, 

nebſt erklärendem kunſtgeſchſchtlichen Text, elegant aus- 
geſtattet, nur 6 % 1 — 1) Gerstäcker. Vier Monate 
in Californien, 2) Burton u. Speke's Reiſen, beide Werke 
zuſ. nur 1 921 — Dr. Reuth. Die Fortpflanzung des 

Menſchen, mit anatomiſchen Kupfertafeln, nur 13 

— Illustrirte Unterhaltungs - Bibliothek der gefetertſten 

Schriftiteller, 18 Bochn., mit vielen Illuſtrationen, nur 

25 n! — Das neue Decameron, 2 Bde., mit iluftr. 

Umſchlag, 23 % — Populäre Naturgeschichte der dret 

Reiche, 700 gr. Oetapſeiten Text und 333 colorirte Ab» 

bildungen, nur 48 %! — Ida Jonas Memoiren, 2 Bde., 

2 3! — 1) Die Geheimnisse von Russland, oder Ruß- 

land unter dem Mikroskop, — 2) Spielbankgeschichten, 

Bilder aus der — vornehmen Welt, — 3) Herzens- 

geschichten, alle 3 Werke ſehr pikant, zuf. nur 191 

— Ramberg’s Homer's Ilias, ar. Prachtkupferwerk in 

21 Blättern. Seriös und komiſch mit Erklärung von 

Profeſſor Rietschel, Queer⸗Follo, Prachteinband mit 

Chronique der Theaterdamen, 1% — Der Anekdoten- 

Jäger, 3 Jabrgänge in 12 Toln., mit vielen taufenden 

zuſammen nur 45 Apr! 

Gratis werden bei Aufträgen von 5 an die 
Beftellungen noch: Kupferwerke, las- 
siker ıc. 

prompt effeetuirt. Man wende ſich nur direct an die 

Export- Buchhandlung von: 

Bücher - Exporteur in Hamburg, 
Neuerwall No. 66. 

bei Ihren Verſchreibungen genau auf Namen, Straße 

und namentlich auf No. 66 achten, da in Hamburg 


Goldſchnitt und Goldpreſſung, nur 2 % 28 Gr! — 
Anekdoten, humoristischen Vorträgen, Gedichten ꝛc. ıc., 
befannten Zugaben beigefügt; bei größeren 
BE Avis. &. Feder Auftrag wird ſtets sofort 
M. Glogau junior, 
Um Irrihümer zu vermeiden, wollen Sie gefälligſt 
einige ähnlich lautende Firmen exiſtiren. 


Veremwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


